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D ie Baugruppe des F ranziskaner - 
K losters und der K riegsgedächtn is-  

K irche St. L udw ig in N ürnberg.
A rch itek t: Prof. O tto S c h u l z  in N ürnberg.

m  S ü d e n  N ü rn b e rg s , 
a u ß e rh a lb  d es  K e rn es  
d e r  e h rw ü rd ig e n  a lte n  
R e ic h s s ta d t, d ie  sich  n a c h  
a llen  S e ite n  w e it a u sg e 
d e h n t h a t u n d  zu e in e r 
d e r  g rö ß te n  d e u ts c h e n  
S tä d te  m it s t a rk e r  In d u 
s t r ie - E n t f a l tu n g  g e w o r

d en  is t . is t  v o r  e in ig e r  Z e it d e r  e rs te  T e il 
e in er  B a u g ru p p e  se in e r  B e s tim m u n g  ü b e r 
g e b e n  w o r d e n , d ie  n a c h  ih re r  \  o lle n d u n g  
d en  m o n u m e n ta le n  M itte lp u n k t dos sü d lich en  
V o r o r te s  b ild en  w ird . W e r v o n  d e r  a lte n  K a i
se r b u r g  d en  B lick  ü b e r  d a s  h e u tig e  N ü rn 
b e r g  u n d  se in e  U m g eh u n g  sch w eifen  lä ß t, 
e r b lic k t  im  N o rd e n  am  H o riz o n t d a s  b e b a u te



Gebiet von E rlangen , im O sten sch ließen  (las Bild die 
H öhen der F ränk ischen  Schw eiz ab, w elche die P eg n itz  
en tsenden , die die S tad t in ih ren  tie fsten  T eilen  d u rch - 
f.leßt- im W esten  ist das b en ach b arte  indu strie re ich e  
F ü rth  bereits m it der S tad t v erbunden , w ah ren d  im 
Süden der V orort G i b i t z e n h o f  sich den A usläu fern  der 
südlichen S tad ten tw ick lung  unm itte lb a r an sch ließ t, ln  
diesem V orort hat der F r a n z i s k a n e r - O r  d e  n um 
fangreichen G rundbesitz, der, w ie der beis tehende^L age- 
olan zeigt, von der K örner- und  der R edw itz-S traße , 
sowie der G ibitzenhof-Straße beg ren z t w ird . D ie le tz 
tere  ist die H au p tv e rk eh rss traß e  fü r d iesen  S tad tte il, 
von der aus die B augruppe d u rch  die P fälzer- un d  die 
K örner-S traße zugänglich ist. A uf diesem  B esitz des 
F ranziskaner-O rdens is t bere its  1914 nach  den  P länen  
des A rch itek ten  P ro fesso r O tto S c h u l z  in  N ürnberg  
der N e u b a u  d e s  F r a n z i s k a n e r - K l o s t e r s

sich  e rs tre c k t , d e r  rin g su m  d u rc h  eine  h o h e  M auer ei - 
g e h e g t is t. D ie B au- u n d  G a rte n g ru p p e  is t d u rc h  e inen  
v o rg e la g e rte n  B au b lo ck  v o r d e r U nru h e  d e r b re iten  
V e rk e h rs s tra ß e  g e sc h ü tz t. D as K lo s te r  e rh e b t sich  in 
K eller-, E rd -, zw ei O ber- u n d  e inem  zu m te il a u sg e b a u 
te n  D achgeschoß . D er H a u p te in g a n g  a n  d e r R edw itz- 
S tra ß e  lie g t in e iner g e sch lo ssen en  R a u m g ru p p e  des 
E rd g esch o sses , d ie  au s  4 S p rech z im m ern , d en  D ienst- 
räu m en  fü r  d as  P fa r ra m t, zw ei B e ich tz im m ern  a n  eige
nem  V o rp la tz  u n d  e in e r N eb en trep p e  b e s te h t. L inks 
vom  H a u p te in g a n g  lieg t ein  P fö rtn e rz im m er. Im  S ü d 
flügel befinden  sich  die g em ein sam en  R ä u m e  d e r K lo 
ste r-In sassen . A n e inem  g e rä u m ig e n  V o rp la tz  is t die 
H au p ttre p p e  a n g e o rd n e t; an  ihm  lieg en  fe rn e r  ein  A uf
en th a ltsz im m er, ein  R aum  fü r A rm e u n d  d ie  Zelle des 
M eßners. V om  V o rp la tz  fü h r t e in e rse its  ein  A u sg an g  
zum G arten , a n d e rse its , u n te r  d e r H a u p ttre p p e , ein

en ts tanden , dem sich unm itte lbar eine K r i e g s g  e - 
d  ä c h t  n i s - K  i r c h e St. L u d w i g  ansch ließen  soll, 
sowie die N ot d er Zeit das zuläßt.

W er heu te  aus dem alten  Teil der S ta d t N ürnberg  
in die südliche V o rs tad t G ibitzenhof h inaus w an d ert 
ge lan g t nach dem D urchschre iten  der E isenbahn-U eber- 
fuhrung in die b reite , beiderseits m it g roßstäd tischen  
H ausern  besetzte  G ibitzenhof-S traße. Da wo sich rech ts  
ein großes städ tisches Schulhaus erhebt, öffnet sich 
links em freier, noch zum g röß ten  Teil u n b eb au te r P la tz , 
das E igen tum  des F ranziskaner-K losters. S traß en  und 
Um gebung sind hier ers t im W erden  begriffen, der N eu
bau des K losters aber rag t m it se iner gesch lossenen  
m onum entalen  Masse als ein sto lzes W erk  re lS lö se J

W ie d e r  Tbereit? fCTti?  aUS dem Gelände heraus^W ie der Lageplan zeigt, bildet der Grundriß der 
n age einen rech ten  W inkel, dessen einer Schenkel an 

der R edw itz-S traße liegt und später unmittelbar mit der 
kriegsgedachtnis-Kirche verbunden sein wird dessen  
anderer Schenkel aber senkrecht in den K l S ’e r g a S
tili

A u sg an g  zum  Hof. A m  w es tlic h e n  K o p f-E n d e  dieses 
F lüge ls  is t d as  g e räu m ig e  R e fe k to r iu m  a n g e o rd n e t, ihm 
zur S e ite  K e lln ere i u n d  A n ric h te  u n d  n eb en  d e r  K ell
nere i ein R e k re a tio n s ra u m . D ie K ü ch en - u n d  K ü h l
räum e liegen  im K e lle rg esch o ß , d a s  im  U eb rig en  nut 
K e lle rräu m e , sow ie R äu m e  fü r  H e izu n g  u n d  K ohle , d a 
neben  eine k le in e  W e rk s tä t te  e n th ä l t .  D as e rs te  u n d  das 
zw eite  O bergeschoß , w ie a u c h  d a s  D a ch g esch o ß  e n th a l
ten  die Z ellen fü r d ie  K lo s te r-In sa sse n , sow ie  einige 
G astz im m er, w ozu  im 2. O b erg esch o ß  n o ch  eine  vom 
1. O bergeschoß  d u rc h g e h e n d e  B ib lio th ek , e ine  K ap e lh  
und  K ran k en z im m er tr e te n . A lles is t  in d e r  sch lich te  
s ten  W eise b e id e rse its  b re i te r  K o rr id o re  a n g e o rd n e t 
den en  L ich t vom  T rcp p e n -V o rp la tz  o d e r u n m itte lb a i 
von  den  F a ss a d e n  z u g e fü h r t is t, a u f  w e lch e  d ie  Gang« 
s to ß en . G änge u n d  V o rp lä tz e  s in d  im  E rd g e sc h o ß  ge 
w ölb t, ebenso  au ch  d e r  R e k re a tio n s ra u m , w ä h re n d  alb 
ü b rig en  R äu m e  d e r S to c k w e rk e  flache  D eck en  e rh a l 
te n  haben . A uch  d ie  K e lle r rä u m e  sin d  n u r  te ilw e ise  ^e 
w ölb t.
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Hauptansicht an der Redwitzer-Straße.

Ansicht von Westen.

12. F eb ru a r 1921.



Der arch itek ton ische  A ufbau des G ebauues is t so
wohl in seinem  A eußeren wie im In n eren  du rch au s be
scheiden und  schlicht, so wie es einem  O rdenshaus dei 
F ranz iskaner zukom m t. Mit A usnahm e zw eier leich ter 
A nsätze zu T urm bau ten  en tb eh rt das G ebäude jeden  
belebenden E lem entes, das über das H aup tgesim s Her
aus rag t. Die drei H auptgeschosse, in d enen  sich e n t
sprechend dem inneren  O rganism us F en ste r an  l e n 
ste r in g leichm äßiger friedlicher F olge fa s t ohne U nter
brechung reih t, finden in dem  einfachen H aup tgesim s 
ihren A bschluß, das ü b erle ite t zu dem  hohen  Z iegeldach, 
das dem B auw erk seinen w eith in  s ich tb aren  A bschluß
o-ibt K ein A ufbau du rchb rich t das H aup tgesim s und 
fegt sich vor die D achfläche; diese w ird  lediglich durch 
einige D achfenster, w elche die h in te r ihnen liegenden  
Zellen beleuchten , sowie durch  einige D ach luken  zur 
E rhellung  der B odenräum e un te rb rochen . D as M aterial 
des A eußeren is t B ackstein  m it sparsam er V erw endung  
von H austein  für P o rta le , F en ste r - U m rahm ungen  und 
einige w enige sonstige a rch itek ton ische  Teile. Die 
H auptansich ten  sind in den beiden O bergeschossen  durch

g em au e rte  L isen en  g eg lied e rt. Bei d iesem  sc h lic h te n  
C h a ra k te r  e rsch e in t d a s  d u rch  D re iv ie r te lsä u le n  g eg lie 
d e rte  un d  m it dem  B ildnis des h e ilig en  F ra n z isk u s  g e 
sch m ü ck te  H a u p tp o r ta l a ls  ein fa s t a n  U eberfluß  e r in 
n ern d er R eich tu m . D ie F e n s te r  des E rd g e sc h o sse s  sind 
m it schön  g eze ich n e ten  K o rb g itte rn  v e rseh en . In  d ie se r 
B esche idenhe it des A u ftre te n s  a tm e t d as  G eb äu d e  den 
F rieden , d e r in ihm  w o h n t u n d  d e r ihm  in d e r  In sch rif t 
des H au p te in g a n g es : „ F a x  h u ic  d o m u i“ g e w ü n sc h t w ird .

Z w ischen den  beiden  im W in k e l zu sam m en  s to ß e n 
den G ebäudeflügeln  lieg t d e r H of m it a n s to ß e n d e m  G e
m ü seg arten , au f d e r S ü d se ite  d e r g ro ß e  H a u sg a r te n , der, 
nach  dem  P lan  des A rc h ite k te n  a n g e le g t, b e re its  in  v o l
lem  W ach stu m  s te h t. S eine  V o llen d u n g  u n d  d a s  b eab 
s ich tig te  A u sseh en  w ird  er d an n  e r la n g e n , w enn  die 
B äum e u nd  d er rin g su m  a n g e le g te  g e sch lo ssen e  L au 
b en g an g  sich e n tw ic k e lt h ab en . D en M itte lp u n k t des 
H a u sg a rte n s  b ild e t ein W a sse rb eck en .

D er M eister des B ildn isses des he ilig en  F ra n z isk u s  
über dem  H a u p te in g a n g  ist P rof. H  e i 1 m  a  i e r  in  N iirn- 
berg . —  (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Der Zustand des Otto Heinrichs-Baues des Heidelber

ger Schlosses im Badischen Landtag. Wie wir vor einiger 
Zeit berichteten, haben die Heidelberger Abgeordneten Dr. 
L e s e r  und Dr. G o t h e i n am 20. Okt. 1920 folgende 
k u r z e  A n f r a g e  im badischen Landtag eingereicht: „In 
der Tages- wie in der Fachpresse ist jüngst eine beunruhi
gende Nachricht über den zunehmenden Verfall des Heidel
berger Schlosses verbreitet worden. Darin hieß es, nam ent
lich sei der Otto-Heinrichsbau gefährdet, und es war die 
Forderung erhoben, die kunstverständigen Kreise Deutsch
lands sollten mit allem Nachdruck die sofortige R estaurie
rung dieses schönsten Teiles des Schlosses fordern, der sie 
bekanntlich mit Recht widerstreben und der gegenüber sie 
die bestmögliche Erhaltung dieses bedeutendsten W erkes 
der deutschen Frührenaissance wünschen.

W ir fragen an: 1. werden die laufenden Ueberwachungs- 
und Unterhaltungsarbeiten am Otto-Heinrichsbau — wie 
Schutz vor Abbröckelungen, vor Eindringen von Regen
wasser, Erneuerung ganz schadhafter Steine und dergl. auf 
die gleiche Art und im nämlichen Umfang wie früher durch 
das Schloßbaubüro durchgeführt? 2. Gedenkt die Regierung 
die Frage einer Sicherung der Fassade des Otto-Heinrichs- 
Baues gegen die Gefahr des Einsturzes, ihrer großen Be
deutung entsprechend, weiter zu verfolgen?“

Diese Anfrage ist in der Landtags-Sitzung vom 2. Dez. 
1920 vom Finanzminister K ö h l e r  folgendermaßen beant
wortet worden: „Die beiden gestellten Fragen können vor
behaltlos mit „ Ja“ beantwortet werden. Im Einzelnen ist zu 
bemerken: Zu Frage 1: Mit den laufenden Ueberwachungs- 
und Unterhaltungsarbeiten auf dem Heidelberger Schloß 
sind 2 Schloßmaurer (davon einer in planm äßiger Stellung) 
dauernd unter Aufsicht der Bezirksbauinspektion beschäf
tigt. Zu Frage 2: Die Vermessungsarbeiten am Otto-Hein
richsbau, die mit dem Jah r 1883 begonnen haben und mit 
dem durch das vermessungstechnische Büro der Oberdirek
tion des Wasser- und Straßenbaues seit 1908 durchgeführten 
trigonometrischen und geodätischen Messungen und den der 
Oeffentlichkeit bekannt gegebenen seit 1911 durchgeführten 
Pendel-Untersuchungen des Geh. Regierungsrates Prof. Dr. 
H i r s c h w a l d  von Berlin im Jahre 1917 zu einem gewis
sen Abschluß gekommen sind, haben zu dem Ergebnis ge
führt, daß die durch Wind und durch Sonnenbestrahlung ver
ursachten Bewegungen so gering .sind, daß eine Gefahr fin
den Bestand der Fassade nicht vorliegt. Gleichwohl haben 
wir im Februar 1919 angeordnet, daß die geodätischen Ver
messungen einmal im Jah r auch weiterhin vorgenommen 
werden. Die pessimistische Anschauung von Seitz (Bad. 
Post 30. Oktober 1920) ist nur bedingt richtig, insofern näm
lich, als alles Menschenwerk vergänglich ist.“

„Diese Antwort wird sicherlich in den weitesten K rei
sen große Befriedigung hervorrufen“, fügt eine badische 
Tageszeitung hinzu. Wir meinen, gerade das Gegenteil ist 
uchtig. Die Antwort muß alle Kreise, denen an der Erhal
tung des Otto Heinrichsbaues als eines K u n s t w e r k e s  
gelegen ist, mit größter Besorgnis erfüllen. Die Ergebnisse 
der Untersuchungen Hirschwalds sind denn doch andere 
als sie hier dargestellt werden. Wir werden zu gelegener 
Zeit auf die ernste Angelegenheit zurück kommen. —

ho . m ®ber neu® Stauanlagen in Aegypten und Mittel Afrika
belichtet die „Köln. Ztg". Folgendest

Nachdem die Stromsperre von Assuan sich bestens be- 
währt hat, sind neue Plane für die Bewässerung der Länder 
am oberen Nil entstanden und durch einen von der bri
08

tischen Regierung eingesetzten A usschuß von Fachleuten 
geprüft und gutgeheißen worden, sodaß man ih rer A usfüh
rung entgegensehen kann. Die Sperre von A ssuan staut 
das Strom w asser in einem felsigen Tal auf eine Länge von 
mehreren hundert K ilom etern aufw ärts. Sie bietet indes 
keine Vorteile für U nterägypten einerseits und den Sudan 
anderseits. Diesem soll nunm ehr durch eine Sperre im W ei
ßen Nil. einige K ilom eter südlich von Chartum , geholfen 
werden; der Stausee soll ein Mehrfaches der W asserfläche 
von Assuan erhalten. Dam it würde, für A egypten die W as
serzufuhr verm ehrt und geregelt, es w ürden dieUeberschwem - 
mungsfluten angehalten und nach Bedarf freigegeben, und 
zwar durch einen Betrieb, der m it dem von A ssuan verbun
den wird. F ür die volle A usnutzung des W asserreichtum es 
wird durch Anlage von kleinen Sperren in O berägypten und 
Kanälen im Delta gesorgt werden. Ein anderes W ehr soll 
zur Beherrschung der F lutstöße des Blauen Niles bei Sennar 
angelegt werden, wodurch W asser für annähernd 200 000 ha 
Land im Sudan gewonnen wird. An d ritte r  Stelle ist ein 
Stauw erk am Nord-Ende des A lbert-Sees in A ussicht genom
men, der, in dem Großen A frikanischen G raben gelegen, in 
einen Behälter von fast unberechenbarem  Gehalt umgewan- 
delt werden soll. W enn kein  unvorhergesehenes Hindernis 
in unserer bewegten Zeit dazwischen kom m t, wird das heu
tige Geschlecht die Fertigstellung der A rbeiten und die 
üppige Blüte der ägyptischen L andw irtschaft erleben. —

Bedeutsam e Ausgrabungen in Palästina. Die Englän
der sind, wie die „Tim es“ berichten, darauf bedacht, die 
archäologische Forschung in Palästina  zu fördern. Zu die
sem Zweck haben sie ein eigenes A rbeitsam t geschaffen, 
das in A nbetracht der w eitreichenden wissenschaftlichen 
und religiösen Bedeutung der A usgrabungen mit einer tech
nischen Kommission in V erbindung steht, in der auch aus
ländische Gelehrte vertre ten  sind. U nter den jüngsten  E nt
deckungen ist die im G ethsem ane-G arten gem achte beson
derer Beachtung wert. Hier haben die Ausgraliungsarbeiton 
die Fundam ente einer K irche aus dem 13. Jah rh . frei gelegt 
und darunter eine zweite, aus dem  4. Jah rh . stamm ende 
Kirche, die als eines der ä ltesten  christlichen Zeitdokum ente 
anzusehen ist. A ußer zahlreichen architektonischen Bruch
stücken wurde dabei der G rundriß der K irche mit zwei 
Säulenreihen zutage gefördert, auch w urden gu t erhaltene 
teile des in Mosaik ausgeführten Pflasters frei gelegt. Da 

an dieser Stelle eine neue Kirche aufgeführt w erden soll, 
so wird man Sorge tragen, un ter p ie tä tvo ller A chtung der 
ehrwürdigen Ueberreste um die a lte  K irche herum zubauen. 
Die Grabungen in anderen Teilen Palästinas haben in ter
essante 1 nim m er von Festungsw erken frei gelegt, die auf 
die Zeit der K reuzzüge zurückgehen. Bei Jericho  wurde 
weiterhin eine uralte Synagoge aufgefunden. Und in Apa- 
lona, der Residenz Herodes des Großen, w urde ein gew al
tiges Bauwerk aus der R öm erzeit aufgedeckt, ein Tempel 
oder Forum , mit Säulen, W änden und Pflasterung, die aus 
griechischem Marmor hergestellt sind. G efunden w urde fer
ner ein 1 ■» langer Fuß aus A labaster, der R est einer S tatue 
von R iesenausm aßen. Diese B ruchstücke dürften  aus dem
1. und 2. Jahrh . unserer Z eitrechnung stam m en. —
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